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Da 3 G o ld .

( Auram. )

Das Gold , dieſer geliebte Gegenſtand menſchlicher Wuͤnſche, hat keinesweges einen blos

eingebildeten Werth , wie ſo manche andere Dinge . Seine trefflichen Eigenſchaften , ſeine
Schönheit , ſeine Beſtaͤndigkeit , und inſonderheit die Dauerhaftigkeit ſeines blendenden Glan⸗

zes, erhoben es ſchon in den aͤlteſten Zeiten zu dem Range eines Königs der Metalle . Eben

dieſer Eigenſchaften wegen ward es auch bald der Gegenſtand des muͤhſamſten Beſtrebens des

Menſchen . Die Begierde , es zu beſißzen, feuerte von jeher die Menſchen zu den beſchwer⸗
lichſten und kuͤhnſten Unternehmungen an .

Man findet dieß Metall gediegen , verlarvt und veretzt . Gediegenes Gold wird oſt
ganz rein , ohne irgend eine fremde Beymiſchung , und zwar bald in kryſtalliniſcher , bald in

blaͤtteriger Form angetroffen . Dieß heißt Jungferngold . Doch meiſtens iſt dem gediegnen
Golde bald mehr , bald weniger Silber , Kupfer oder Eiſen beygemiſcht . Von dieſer Bey⸗
miſchung tuͤhrt denn auch die hoͤhere oder blaͤſſere gelbe Farbe des Goldes her . Als Waſch⸗
gold findet es ſich in vielen Fluͤſſen, aus deren Sande es muͤhſam herausgewaſchen wird .

Der reichſte Goldſand findet ſich in Braſtlien , Peru ꝛc, aber auch auf Guineg in Aftika .
Wegen der vielen Goldkoͤrner und des Goldſtaubes wird bekenntlich ein Theil dieſes Landes

die Goldkuͤſte genannt . In Europa trifft man ebenfalls Fluͤſſe an , welche ziemlich ergiebigen
Goldſand mit ſich fuͤhren; es gilt beſonders von den beyden Fluͤſſen in Ungarn , wovon der

eine Feketekeres , der andere Fejerkeres heißt . Auch aus dem Rheinſande wird

Gold gewaſchen , z. B . bey Germersheim ꝛc. Die meiſten Goldkoͤrner , welche gediegen ge⸗
funden werden , ſind klein , und ſelten uͤber eine Unze ſchwer . Doch hat man auch — wel⸗

ches freylich zu den Seltenheiten gehoͤrt — in der Erde große Klumpen gediegnes Gold ge⸗
funden . Der groͤßte Klumpen , den man kennt , wurde im Jahre 1782 in Braſtlien ausge⸗
graben ; er wog 2550 Pfund , und ſein Werth wurde auf eine Million 230006 Gulden

geſchaͤtzt . Auch in Afrika werden bisweilen große Maſſen von gediegenem Golde in den Ge⸗

birgen entdeckt .
̃

Man findet Golderze , an denen man das Gold nicht mit den Augen wahrnehmen kann,
und die doch gleichwohl gedietzen Gold in ſich halten . Dieß iſt nun , was man verlarvtes
Gold nennt . Es kommt in dieſer Geſtalt häͤuftg in Erden und Kieſen vor , aber oft in ſo
geringer Quantitaͤt , daß es Muͤhe und Koſten nicht lohnt , daſſelbe herauszubringen .

Das Gold findet ſich ferner auch vererzt . In dieſem Zuſtande iſt es nicht nur dem

Auge ganz verborgen , ſoudern kenn auch nicht , wie im verlarvten Zuſtande durch Koͤnigs⸗



waffer ) aufg loͤſet werden .Es iſt mit allerley andern mineraliſchen Koͤrpern innigſt ver⸗
miſcht , vorzuͤglich mit Silbet , Kupfer , Eiſen Zink , Arſenik u . ſ. w. Aus ſolchen Er⸗
zen , welche Golderze heißen , muß nun das Gold durch die oben angefuͤhrte Huͤttenarbeit ,
duich Schinelzungen und Scheidungen , herausgehracht werden Doch gewinnt man das
meiſte Gold in gediegenein Zuſtande . Die Hälle oder die Mutter , worin ſich das gediegene
Eold findet , iſt meiſtens Quarz⸗

Es iſt ſehr wahrſch inlich , daß das Gold , naͤchſt dein Eiſen , am haͤufigſten in der Na⸗
tur ausgebreitet ſey , ob man es gleich weit ſparſamer ſteht . Mancher gemeine Flußſand
würde Gold geben , wenn man ſich die Muhe nehmen wollte , es herauszuwaſchen ; und ſo
würde man aus manchen Quarzen und aus andern mineraliſchen Koͤrpern Golderhalten koͤn⸗
nen , wenn die Scheidung nicht koſtbarer waͤre als der Werth des darin befindlichenGoldes .

Amerika, hat das meiſte Gold in ſeinen Gebirzen ; von daher haben die Europaͤeß , be⸗
ſonders die Spanier und Portugieſen , ſeit Entdeckung dieſes Erdtheils eine ungeheure Menge
Goldes gezogen . Raͤchſt Amerika hat Afrika das meiſte Gold inſonderheit Guinen . Eu⸗
ropa zeugt das wenigſte Gold . In Deutſchland wird im Salzburgiſchen , in Tyrol , auf
dem Harze etwas weniges gewonnen . Auch Schweden bringt etwas hervor . England hat⸗
in Cornwall reiche Goldſtufen ; Spanien in ſeinen Gebirgen ebenfalls ; Ungarn aber und
Siebenbuͤrgen liefern das beſte und meiſte unter allen europaͤiſchen Landern . Auch Aſien hat
vieles Gold in Arabien , Perſien , China , Japan , Indien , beſonders auf Java und Sumatra .

Die Farbe und der Glanz ſind ſo dauerhaft „ das ſie der Witterung troten „ und weder
durch Regen noch Sonnenſchein verlieren . Daher iſt das Gold eben zum Ueberziehen ( Ver⸗

golden ) der Zierralhen und allerley Kunſtwerke ſo vortrefflich ; es nimmt gar keinen Roſt an ,
und die Flecken von fremden Materien laſſen ſich bald wieder abputzen — Das Gold iſt
weicher als Silber , Kupfer und Eiſen ; aber haͤrter als Bley und Zinn . Wegen ſeinek
Weichheit gibt es auch nur einen dumpfen Klang , und iſt wenig elaſtiſch ; dagegen iſt es aber
unter allen Metallen am meiſten dehnbar , oder ductil auf beyhderley Art . Man kann es mik
dem Hammer erſtaunlich duͤnne ſchlagen . Ein einzige Unze kann ſo ausgedehut werden durch
den Haͤmmer , daß ſie 1660 Blaͤtter giebt , deren jedes drey Quadratzoll hat . Aus dem
Golde eines einzigen Dukatens koͤnnen mehr als 300 ſolcher Blaͤtter geſchlagen werden . Auch
in die Laͤnge läßt es ſich ungläublich weit ausdehnen . Mit einer Unze Gold kann maneinen

444 Stunden langen Silberfaden ſo genau bedecken und vergolden , daß ſelbſt mit dem Ver⸗

g oͤßerungsglaſe kein goldleeresFleckchen entdeckt werden kann . Ungeachtet der goldne leber⸗
zug des Silberſadens unbeſchreiblich duͤnne iſt , ſo macht er doch einen zuſammenhangendes⸗

Ganzes aus ; und wenn man ein Stuͤck des Fadens in warmes Scheidewaſſer legt, welches

Kögigswaſſer ( Aqua regis) iſt eine Miſchung , welche aus Scheldewaſfer und Salzgeiſt
heſtehs , Es löſet Gold , aber nicht Silber auf ,
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das Silbet zerfrißt , ſo bleibt eine aͤußerſt feine goldene Roͤhre zuruͤck, die voͤllig undurchſſich⸗

tig iſt . Das Gold iſt auch ſehr zaͤhe; ein Golddraht , „ Linien ſtark und 2 Fuß lang ,

traͤgt , ohne zu zerteißen , ein Gewicht von 6 Pfund .

An eigenthͤmlicher Schwere uͤbertrifft das Gold alle Produkte des Erbodens , die Pla⸗

fina allein ausgenommen . Seine Beſtaͤndigkeit im gemeinen Feuer iſt ſo groß , daß ein

Stuͤck Gold , welches 2 Monate lang in einer ununterbrochenen Glut erhalten wurde , doch

nicht das geringſte von ſeinem vorigen Gewicht verlor . Rur durch die Hitze des Brennſpie⸗

gels läßt es ſich ſo aufloͤſen , daß es in der Geſtalt eines duͤnnen Rauchs aufgeht ; auch ſoll
es durch dieſe Hitze köͤnnen verkalkt und in ein violettes Glas verwandelt werden .

Das Gold widerſteht den ſtaͤrkſten chemiſchen Aufloͤſungsmitteln faſt glaͤnzlich, und wird

Allein durch Schwefelleber und Koͤnigswaſſer aufgelöͤſet. Es ſchmilzt im Feuer gleich nach

dem Gluͤhen , und im Fluſſe ſchwebt eine ſchoͤne gruͤne Farbe auf ſeiner Oberflaͤche . Es ver⸗

bindet oder vetmiſcht ſich auch mit allen andern Metallen ; am leichteſten mit dem Queckfilber .

Dieſes koſtbare Metall wird zu mancherley Gebrauche angewendet ; es werden Muͤnzen ,
allerley koſtbare Gefaͤße und Zierrathen davon gemacht . Auch eine vortreffliche Purpurfarbe
bereitet man daraus . Man braucht es fern , um andere Metalle , Silber , Eiſen , Kupfer ,
ingleichen Holz damit zu vergolden . Auch vermiſcht man es mit Kupfer oder Silber , um

ihm mehr Häͤrte zu geben , und verfertigt aus dieſen Miſchungen ebeufalls allerley Kunſt⸗

ſachen . E5
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Das Sſilber .

( Angentum

Das Silber gleicht zwar in ſeinen Eigenſchaften nicht ganz dem Golde , kommt dem⸗

ſelben doch aber unter unſern einheimiſchen Metallen am näͤchſten ; daher wird ihm auch im

Werthe der Platz nach dem Golde angewieſen . Es findet ſich , wie das Gold , theils gedie⸗

gen (bisweilen verlarvt ) , theils vererzt . Gediegen findet es ſich unter bielerley , zum Theil

ſehr ſchoͤnen Geſtalten und Kryſtalliſationen , zackicht, faſericht , haarfoͤrmig buͤrſtenfoͤrmig ꝛc.

Oft iſt es aber mit andern Metallen vermiſcht , und hat doher auch nicht immer die gewoͤhn⸗
liche Sitberfarbe . Es wird in mancherley Huͤllen in den Gebirgen gefunden , z. B. in Thon ,
Quarz Schliefer ꝛc. Anch hat man oft zentnerſchwere Stuͤcke gediegnen Silbers ausgegta⸗
ben , dergleichen in den Kunſtkabinetten zu Dresden und Hannover zu ſehen lind .
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